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Knastkämpfe in den USA 

Seinen letzten Ausdruck findet das Gesetz 
nicht in der Ordnung, sondern im Gefängnis. 

George Jackson, Blood In My Eye ( 1 9 7 7) 

Noch vor nicht allzu langer Zeit wusste man in den 
Vereinigten Staaten, dass Kriminalität sich in Ab­
hängigkeit von Armut vollzieht. Man wusste es 
nicht nur. Es war auch in der Berichterstattung, der 
Gesetzgebung und der Justiz Allgemeingut. Mit 
diesem Wissen ging es irgendwann während der 
Carter-Administration zu Ende. Das Hinscheiden 
kündigte sich im Erscheinen der Schrift 1hinking 
about Crime von James Q Wilson an, wo der Au­
tor zum ersten Mal die Theorie von den ,zerbro­
chenen Fenstern< veröffentlichte.1 Sie besagt, dass 
kleine Verstöße gegen die öffentliche Ordnung hart 
geahndet werden müssen, um Verbrecher von grö­
ßeren Verstößen abzuhalten. Es drehte sich alles 
um Ökonomie, in letzter Hinsicht. Ansteigende 
Kriminalitätsziffern, desolate öffentliche Haushal­
te, bankrotte Städte, Stagflation, wilde Streiks und 
unbotmäßige Jugendliche waren alles, womit John­
sons Great Society protzen konnte. 

Die liberalen Demokraten standen waffenlos 
da, was angesichts ihrer Sündenliste in Sachen Krieg 
als gutes Zeichen hätte verstanden werden können. 
Übrig geblieben aus dem jahrzehntealten Reform­
Programm war einzig Moynihans »Knäuel der Pa­
thologien«. Kombiniert mit der Strafbesessenheit 
des erneuerten Anti-Drogen-Kriegs der Reagan­
Administration ließ diese Agenda für Sozialkritik 
nach Machart der späten 1960er/frühen 1970er 
Jahre keinen Raum. Der Bodensatz der an sich 
schon ekelhaften Mixtur bildet nun das Ferment 
für ein giftiges eugenisches Gebräu aus evolutionä­
rer Psychologie, Epigenetik und behaviouristischer 
Volkswirtschaftslehre - komplett mit eigenem re­
formorientiertem Kurzprogramm: 
• Wiedereinführung der Todesstrafe 1976, nach 
vier Jahren Verfassungswidrigkeit2 
• Im Bundesstaat New York 19733 die Einfüh­
rung zwingender Mindeststrafen für den Besitz von 
Rauschmitteln durch den Gouverneur Nelson Ro­
ckefeller, Vorbild für das US-Gesetz von 1986 über 
den Missbrauch von Rauschmitteln mit seiner 
schändlichen Regelung darüber, dass ein Gramm 
Crack in der Bestrafung 100 Gramm Kokain, da­
mals noch eine Reiche-Leute-Droge, entspricht; 

• Bill Clintons Mantelgesetz zur Kriminalität von 
1994, das erheblich zur fast erreichten Verdopplung 
der Anzahl von US-Gefängnisinsasslnnen seit 1992 
beigetragen hat4

; 

• Bill Clintons Höchstgrenzen der Dauer öffent­
licher Sozialfürsorge vermittels Einführung einer 
vorübergehenden Hilfe für Familien in Not5; 
• Reagans, Bushs und Clintons harte Bedingun­
gen für den Zugang und die Nutzungsdauer öffent­
lichen Wohnraums;6 

• Gefängnisartige Zwangsschulen für Kinder von 
schwarzen oder Latino-Eltern7; 

• Gemeinnützige,gewerkschaftlich nicht organi­
sierte, auf mildtätige Sponsoren ausgerichtete Leh­
rer-Milizen, unerfahrene College-Abgänger mit 
dem besten Willen, sich der »Gemeinschaft er­
kenntlich zu zeigen« und zugleich Lehrer-Gewerk­
schaften ebenso zu unterminieren wie öffentliche 
Anstellungsverhältnisse8; 

• Brutale Polizeimethoden, passend zum »Krieg 
gegen Drogen«; 
. • Panzerfahrende, mit Granatwerfern und M16 
gerüstete Polizeitruppen in Schulen.9 

Über den letzten Punkt ist es zu Auseinanderset­
zungen gekommen: Schülerlnnen in der »Vereinig­
ten Schulregion von Los Angeles« konnten heraus­
finden, dass die für ihren Schulbezirk zuständige 
Polizeidienststelle, die »Schulpolizei Los Angeles«, 
diese Waffen vom US-Verteidigungsministerium er­
halten hatte. Sie zwangen die »Schulpolizei Los 
Angeles« , alle Ausrüstungen an das Verteidigungs­
ministerium zurückzugeben und sich in aller Form 
aus dem »Verwendungsprogramm 1033 für über­
schüssige militärische Rüstungsgüter« zurück­
zuziehen!10 

Irgendjemand hat einmal behauptet, das Ge­
fängnis bilde die wichtigste und am wenigsten ver­
standene Subkultur in den Vereinigten Staaten. 
Vielleicht war es George J ackson, der »lebensläng­
lich« bekam, weil er in einer Tankstelle siebzig Dol­
lar geraubt hatte, aber genau weiß ich es nicht mehr. 
Man denkt daran, weil die Gefangenen vor der Zeit, 
als die Rehabilitation von der Agenda gestrichen wur­

de, bessere Möglichkeiten hatten, die Fähigkeit zum 
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Schreiben zu erwerben und selbständig zu sprechen. 
So konnten die Leute außerhalb mitbekommen, 
was sie zu sagen hatten. Beispielsweise stellten im 
Jurii 1971 Strafgefangene aus dem Knast Attica 
State (im Norden des Staates New York) ein So­
ziologie-Seminar auf die Beine, das sie selbst leite­
ten. Dies wiederum führte zur Gründung einer 
Gruppe, die sich Attica Liberation Faction nannte. 
Einen Monat später, im Juli 1971, machte die Grup­
pe mit Forderungen an den Gouverneur Nelson 
Rockefeller und an die Aufsichtsbehörde für Straf­
gefangene im Staat New York auf sich aufmerksam. 
Sie handelten so im bewussten Anschluss an eine 
Forderungsliste, die 1970 von Gefangenen in der 
Strafanstalt Folsom State vorgelegt worden war. 
Die Gefängnisleitung reagierte mit gesteigerten 
Schikanen, Beschneidung erworbener Rechte und 
Verweigerung des Gesprächs mit den Strafgefan­
genen.11 Das berühmte Experiment von Stanford 
Prison, 2001 verfilmt im Streifen Das Experiment 
von Moritz Bleibtreu, wurde am 20. August 1971 
abgeschlossen. Einen Tag später fand George Jack­
son bei einem Ausbruchsversuch den Tod durch 
Knast-Bullen von San 01ientin. Landauf, landab 
wurde in Gefängnissen die Arbeit niedergelegt. At­
tica trat am 22. August einen Tag lang in Hunger­
streik und in eine »rassenübergreifende« Demons­
tration. Die beim Demonstrieren neuentdeckte So­
lidarität gab ihnen den Mut, in die Offensive gegen 
die Gefängnisleitung zu gehen, die das Gespräch 
über die Forderungen der Gefangenen verweiger­
te. Sie besetzten zunächst den Flügel der Anstalt, 
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der als Krankenstation diente. Als die Wachen ver­
suchten, sie zurückzutreiben, dehnten sie die Be­
setzung für fünf Tage auf das gesamte Gefängnis 
aus. Rockefeller schickte die Nationalgarde, um die 
Strafanstalt gewaltsam zurückzuerobern. Zehn Gei­
seln aus dem Wachpersonal und 29 Strafgefangene 
fanden dabei den Tod. 

Es hat kein Ende gefunden. Keineswegs geht 
es sich nur um »Kriminalität« und pathologische 
Kulturformen. Es geht eigentilch um Wirtschafts­
beziehungen, und der Sache nach sind sie es immer 
gewesen. Denkt an den NAFTA-Vertrag, eine wei­
tere von Bill Clintons üblen Hinterlassenschaften. 
Das Vertragswerk hat Lateinamerika mit billigen 
landwirtschaftlichen Produkten überflutet, was frü­
here Bauern veranlasst hat, wirtschaftliche Chan­
cen in EINorte zu suchen oder zur Kultivierung von 
Gewächsen überzugehen, die lukrativer, aber weni­
ger legal sind. D~ese müden, armen, zusammenge­
würfelten Massen, denen es gelingt, die Grenze zu 
überqueren, finden nicht nur Hoch- und Tiefbau, 
Fleischverarbeitung, Landschaftsg;ärtnerei, Haus~ 
meistertätigkeit, wie überhaupt alle möglichen und 
unmöglichen Beschäftigungen, sondern auch La 
Migra: die Vollzugsbehörde für Einwanderung und 
Zoll (ICE) . Gelegentlich tritt La Migra just dann 
in E.rscheinung, wenn Arbeitskräfte bessere Be­
handlung fordern oder höhere Löhne. So jedenfalls 
war es zum Beispiel mehrfach bei den Fleisch­
packern.12 

In vielen Staaten, unter ihnen Texas und Ari­
zona, erleben Arbeitende, dass die ICE zum Vollzug 
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1, Vgl. »Delegation and Im­
migration Authority« , Ab­
schnitt 287(g) des Immigra­
tion and Nationality Act. Die­
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15 Das Folgende ist eine 
Bearbeitung der Chronik 
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Take the Lead: Prisen 
Struggles in the United 
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17 Naomi Spencer, »US: 
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der Einwanderungsgesetze örtliche Behörden mit 
Zuständigkeit für den Gesetzesvollzug in Auftrag 
genommen hat - von Sheriff-Stationen bis hin zu 
städtischen Polizei-Dienststellen.13 Arizona hat 
dieser Praxis durch eigene Gesetzgebung ein neu­
es Niveau verschafft.14 Im Fall ihrer Gefangennah­
me werden solche Arbeiter in Sondergefangnisse 
geworfen, wo sie wie normale Strafgefangene be­
handelt werden, nicht unähnlich jenen normalen 
Sträflingen, die in alten Tagen als unqualifizierte 
Arbeitskräfte aneinandergekettet wurden. Zur Ab­
wechslung werden sie auch heute noch auf der 
Parchman-Farm und der Farm Arigola in Louisi­
ana als Landarbeiter eingesetzt, gleichfalls als 
Dienstleistungskräfte in unterschiedlichen indust­
riellen Verwendungen, wo sie Flugreservierungen 
bearbeiten und sonstige Call-Center-Tätigkeiten 
ausführen, mit der Herstellung von Textilien oder 
Nummernschildern beschäftigt werden oder öffent­
liche Gebäude reinigen und versorgen, wie Straf­
anstalten, privatwirtschaftliche Verwaltungsgebäu­
de und auch privat geführte Gefangnisse. 

Nicht nur, dass es mit all dem kein Ende hat, 
sondern ein neues Kapitel wurde aufgeschlagen. Im 
ununterbrochene Kampf der US-amerikanischen 
Strafgefangenen um Erhaltung und Stärkung ihrer 
Menschenwürde spielen Kämpfe um ihrer Arbeit 
vermehrt eine Rolle. Diese vernetzen sich bewusst 
mit verwandten Bestrebungen außerhalb der Ge­
fangnismauern, und scheinen immer mehr an Kraft 
zu gewinnen im Einklang mit den traditionellen 
Kämpfen der Gefangenen um ihre Menschenwür­
de. Beifolgend eine kurze Chronik15

: 

Dezember 2008: Der Aufstand von »Motin« 
Der erste in der neuen Welle von Gefangnis-Streiks 
und Knast-Aufständen begann im Dezember 2008 

in der Stadt Pecos, Texas, 60 Meilen (ca. 100 km) 
entfernt von der »Chihuahua«-Grenze, im Reeves 
County Detention Center, eine der US-Bundesre­
gierung unterstellte, eingewanderten Arbeitskräf­
ten gewidmete Gefängniseinrichtung, die von der 
Firma GEO Group betrieben wurde. Ein epileptischer 
Insasse namens Jesus Manuel Galindo starb in Ein­
zelhaft an einem Anfall, nachdem er selbst und 
Freunde um seine Entlassung aus der Einzelhaft 
nachgesucht hatten und ihm medizinische Hilfe 
versagt worden war. Als Aritwort auf seinen Tod 
erhoben sich die Eingeschlossenen und brannten 
einen Teil der Anlage nieder. Die Firma GEÖ gab 
ihrem medizinischen Subunternehmer die Schuld. 
Die Gefangenen wehrten sich und randalierten im 
Januar 2009 fünf Tage lang, was zu Schäden im 
Wert von 20 Millionen US-Dollar führte.16 

Dezember 2010: Georgia und die United 
Nations Against the Machine (UNAM) 

Eine »rassenübergreifende« Koalition aus Crips, 
Bloods, Muslims, Aryan Nation und Latino-Ge­
fangenen öffnete die Bühne für den größten Ge­
fangnis-Streik in der Geschichte der Vereinigten 
Staaten. Verweigert wurde das Verlassen der Zel­
len und die Arbeit. Zehn von 78(!) Gefängnissen 
im Staat Georgia nahmen teil. Die Strafgefange­
nen führten Beschwerde darüber, dass ihre erzwun­
gene Arbeit nicht bezahlt wurde. (Diese wurde 
nicht etwa schlecht bezahlt, sondern gar nicht.) Sie 
verlangten Lohn für ihre Arbeit und stellten unter 
anderem die Forderung nach Abschaffung der Ein­
zelhaft.17 Die UNAM ging aus dem Streik hervor. 

Juni 2012: Hungerstreik in J ackson State 
Mehrere Führungspersonen aus der UNAM wurden 
durch Verlegung in ein Hochsicherheitsgefängnis 
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von Georgia bestraft, bekannt unter der Kurzform 
»Jackson State«. In diesem Knast hatte die Exeku­
tion von Troy Davis stattgefunden. Einige der Ver­
legten traten dort in den Hungerstreik, um gegen 
Einzelhaft und die Beschränkung von Familien­
und Anwaltskontakten zu protestieren. Der Kampf 
richtete sich auch gegen mangelnde medizinische 
Versorgung, denn viele waren nach dem Streik in 
ganz Georgia verletzt worden.18 Die Hungernden 
gaben nach 44 Tagen den Streik auf, doch das 
Lahmlegen der Telefone der Strafvollzugsbehörde 
Georgias durch Massenanrufe, ein Marsch auf ihre 
Büros sowie eine Demonstration vor dem Sitz ih­
res Chefs zeigte den Teilnehmern des Streiks, dass 
sie nicht allein waren. 

Juni 2011-2013: Pelican Bay, 
Solitary Housing Unit (SHU) 

Pelican Bay, 1989 eröffnet, ist das einzige Super­
Hochsicherheitsgefängnis im Staat Kalifornien. Es 
stützt sich besonders stark auf Einzel-Unterbrin­
gung (SHU). Das bedeutet 23 Stunden täglich in der 
Einzelzelle, dazu Einzelhofgang. Kalifornien hält 
Menschen jahrzehntelang ununterbrochen im Ein­
zelvollzug. Die längste Zeit in Einzelhaft, mit un­
unterbrochenen 23 Jahren, hat Hugo Pinelli absol­
viert, einer der ursprünglichen »Sechs von San 
Qyentin«, denen Unterstützung von George Jack­
sons Fluchtversuch zur Last gelegt wurde. Strafge­
fangene wurden aufgrund schlichter Vermutung 
oder der Behauptung von Bandenzugehörigkeit in 
Einzelhaft gesteckt. Dort konnten sie festgehalten 
werden, bis sie bereit waren, andere Gefangene zu 
denunzieren. Nachdem diese Praxis fast drei Jahr­
zehnte lang betrieben worden war, befanden sich 
über 1100 Strafgefangene in der Einzel-Unterbrin­
gung von Pelican Bay und weitere in anderen kali­
fornischen Einzelhaft-Einrichtungen. Die Hälfte 
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war länger als ein Jahrzehnt in der SHU eingeschlos­
sen gewesen, 78 von ihnen zwei Jahrzehnte oder 
länger.19 Vor diesem Hin'.~rgrund trat in Pelican 
Bay das »Short Corridor Collective«, eine »rassen­
übergreifende« Gefangenengruppe, im Juni 2011 
in einen Hungerstreik von drei Wochen. Die Streik­
beteiligung wuchs auf 6000 Strafgefangene in ganz 
Kalifornien. Gefordert wurde ein Ende der Grup­
penbestrafungen, die Abschaffung der Denunzia-

. tionsverpfl.ichtung um aus der Einzelhaft herraus­
zukommen, Änderung der Kriterien für Banden­
zugehörigkeit, Anwendung bundesstaatlicher 
Richtlinien für den Einzelvollzug2°, besseres Essen 
und bessere Programmgestaltung für Langzeit­
SHU-Einsitzende.21 Der Streik brachte internatio­
nale Aufmerksamkeit, und die staatliche Legislati­
ve begann im August mit Anhörungen. U nternom­
men wurde nichts .Also traten die Strafgefangenen 
im September wieder in Hungerstreik. Im Jahr 2011 
unterzog die Vollzugsbehörde ihre Grundsätze und 
ihre Handlungsweise einer Untersuchung. Das Fa­
zit dieser Untersuchung ist, dass der Staat mit prak­
tisch keiner einzigen Regelung für den SHU-Voll­
zug di.e Voraussetzungen für die Verurteilung zur 
Einzelhaft erfüllen konnte. Eine Gruppe von An­
staltsleitern kündigte im März 2012 die Abfassung 
eines Programms zur schrittweisen Wiedereinglie­
derung von Strafgefangen aus der Einzelhaft in den 
Normalvollzug an und Gefangene ab jetzt aufgrund 
von Verhaltensweisen zu Einzelhaft zu verurtei­
len.22 Das Programm eröffnete einen Weg aus der 
Einzelhaft ohne Mitgefangene anzuschwärzen. Es 
sah außerdem die Einzelfallprüfung sämtlicher 
SHU-Unterbringungen vor, die aber im Juli 2013 
durch einen dritten Hungerstreik unterbrochen 
wurde: »Zu Beginn, am 8. Juli, traten mehr als 
30 000 Einsitzende in zwei Dritteln der staatlichen 
Gefängnisse in den Hungerstreik- den größten in 
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der Geschichte Kaliforniens -, um gegen ausge­
dehnte Einzelhaft zu protestieren.« 23 Zu den Er­
rungenschaften dieser Abfolge von Hunger-Streiks 
und den anschließenden gerichtlichen Musterver­
fahren24 gehört die Wiedereingliederung der gro­
ßen Mehrheit der SHU-Fälle in den Normalvollzug 
(910 von 1.27 4 im Juni 201525), das Verbot zeitlich 
unbegrenzter Verurteilungen zu Einzelhaft, Ein­
führung der Verurteilung aufgrund von Verhaltens­
weisen und die Begrenzung der Einzelhaft in Pe­
lican Bay auf maximal fünfJahre. 26 

Januar 2014: Das Free Alabama Movement 
Von der »United Nations Against the Machine«­
Bewegung aus Georgia inspiriert, gründete sich im 

. Knast St. Clair das »Free Alabama Movement« und 
breitete sich von dort in den Knast Ho/man aus. 
Melvin Ray, der wichtigste Sprecher in der ersten 
Phase, machte deutlich, dass der Streik ein Kampf 
gegen jede wirtschaftliche Ausbeutung sei. 27 

Die wirtschaftlichen Auswirkungen des Streiks sind 
der Hebel, mit dem die Gefangenen nicht nur ihre 
menschliche Würde gegen die ständigen Angriffe 
im Knast wiedererlangen, sondern auch die gesam­
te Masseninhaftierung beenden können. 
Gefordert wurden ein Ende der un- und schlecht 
bezahlten Arbeit, bessere Lebensbedingungen, Ab­
schaffung der Bestrafung mit Tod oder lebenslan­
ger Haft ohne mögliche Bewährung; Abschaffung 
von Preisgaunereien bei Geldüberweisungen, beim 
Telefonieren und beim Eigenanteil an der medizi-

nischen Versorgung sowie eine Reform, die rassis­
tisch diskriminierende Rechtsprechung beendet.28 

Das FAM stellte nach einem zweiten (abgebroche­
nen) Streikversuch im April eine Verbindung zur 
IWW29 her, und hat seitdem Kontakte mit der UNAM, 

dem »Free Mississippi Movement United«, dem 
»New Underground Movement« (in Kalifornien), 
den »Kansas state prisoners« und den »Lucasville 
5« in Ohio. 

März 2014: Northwest Detention Center 
in Tacoma, Washington 

In einem privaten Abschiebeknast der GEO Group 
in Tacoma in Washington traten rund 750 der 1300 
Gefangenen am 7. März 2014 in Hungerstreik und 
verweigerten die Arbeit. Ihre Beschwerden umfass­
ten den geringen Tagesverdienst von nur einem 
Dollar, das Fehlen angemessenen Essens sowie Ob­
amas Verfahrensweisen bei der Einwanderungspo­
litik im Allgemeinen, d.h. die zwangsweise Inhaf­
tierung ohne mögliche Freilassung auf Kaution we­
gen Verstößen gegen das Einwanderungsgesetz und 
die perversen strukturellen Anreize zum Vollzug 
des Einwanderungsrechts: Das Department of 
Homeland Security muss jedes Jahr eine bestimmte 
Anzahl von Migrantlnnen ohne Papiere gefangen­
nehmen, um sein volles Budget zu bekommen!30 

Die Strafe für die Streikenden war Einzelhaft.31 



März 2014:Joe Corley Detention Center 
in Conroe, Texas 

Die Nachricht vom Kampf im N orthwest Gefäng­
nis erreichte schnell die Golfküste,so dass die Ge­
fangenen in einem anderen GEO-Group-Knast (in 
dem vor allem Migranten sitzen) etwa 60 km 
nördlich von Houston in Hungerstreik traten. Sie 
forderten ein Ende von Abschiebungen und 
Abschiebehaft!32 An einem nationalen Aktionstag 
im April stürmten 75 bis 100 Unterstützerlnnen 
das Sheriflbüro in Harris County (im innerstädti­
schen Gebiet von Houston), um die Hungerstrei­
kenden aus Tacoma zu verteidigen. Sie forderten 
die Abschaffung des Paragrafen 287(g), der der ICE 
(Immigrationsbehörde) erlaubt, örtliche Polizeibe­
amten mit der Überprüfung des Aufenthaltsstatus 
von Festgenommenen zu beauftragen. Während­
dessen erhöhte die GEO Group die Zahl der Häft­
linge in Einzelhaft und die ICE beschleunigte die 
Abschiebeverfahren, um die Proteste zu beenden. 
Am letzten Tag des Hungerstreiks versuchten die 
Gefangenen auch die Arbeit zu verweigern, aber 
das konnten sie nicht durchhalten.33 

Juni 2014: Stewart Detention Center 
in Lumpkin, Georgia 

Der Hungerstreik der Gefangenen im Stewart De­
tention Center, einem Abschiebeknast in Lumpkin, 
Georgia, begann am 12.Juni 2014. Unter anderem 
forderten sie ... besseres Essen. »Berichten zufolge 
wurde der Kaffee für die Gefangenen mit demsel­
ben Wasser gemacht, indem vorher Eier gekocht 
worden waren, im Essen wurden Maden gefunden. 
Die Migranten, die in der Küche arbeiten, sagten 
dass die Einrichtungen unhygienisch und mit Ka­
kerlaken verseucht waren. Oft wurde zwei oder drei 
Tage altes Essen aufgetischt, selbst wenn es schlecht 
geworden war.«34 Zu den Forderungen gehörten 
faire Verfahren vor der Verhängung von Einzelhaft 
oder verschärfter Einschließung in Zellen, warmes 
Wasser, Klimaanlagen, spanischsprachiges Personal 
und eine bessere medizinische Versorgung. Die 
meisten Gefangenen werden wegen Verstoß gegen 
das Einwanderungsgesetz festgehalten. 

Februar 2015: Willacy County 
Detention Center in Raymondville, Texas 

Die Gefangenen in diesem privaten Abschiebek­
nast an der Grenze, der aus Zelten besteht, hatten 
die Nase voll von schlechter medizinischer Versor­
gung, verdorbenem Essen und mangelhaften sani­
tären Anlagen. Sie bewaffneten sich mit Besenstie­
len und Küchenmessern und übernahmen die Kon­
trolle des Knastes. Als das FBI kam, um die Rebel­
lion niederzuschlagen, brannten die Gefangenen 
die Hälfte der Zelte ab und beschädigten den Rest. 
Damit zerstörten sie den Knast total; er existiert 
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nicht mehr. 400 der 22 000 Einwohner des Ortes 
verloren ihren Job, die Schulden des County hat­
ten nur noch Schrottwert.35 

April 2015: Karnes City, Texas 
Eine Gruppe von zehn Müttern, die zusammen mit 
ihren Kindern, in dieser Haftanstalt der GEO Group 
eingesperrt waren, verweigerten sowohl das Essen 
als auch ihre Arbeit für drei Dollar am Tag. Das 
zogen sie im April zweimal durch. Nach der Krise 
2014, als zehntausende unbegleitete Minderjäh­
rige die Grenze überschritten, hatte die Obama­
Administration netterweise die Zahl der Abschie­
beknäste für Familien erhöht. Einiger Wärter 
drohten, den Streikenden die Kinder wegzuneh­
men, und einige Streikende kamen zur Strafe in 
Einzelhaft. 36 

Mai 2015: Tecumseh State Prison 
in Tecumseh, Nebraska 

Im Mai 2015 wollte eine »rassenübergreifende« 
Gruppe von um die 400 G4ngene dem Gefäng­
nisdirektor sagen, dass sie einen Streik planten, um 
gegen die willkürliche Einzelhaft und das seit 2012 
bestehende »Modell >Geregelter Hofgang<«, das 
den Zugang der Gefangenen zu Krafttraining und 
Hofgang einschränkt, und eine ganze Reihe wei­
terer Demütigungen zu protestieren. 37 Ein Gefäng­
niswärter weigerte sich, das Papier mit den Forde­
rungen anzunehmen und dem Direktor zu überge­
ben. Stattdessen schlug er mit dem Schlagstock auf 
die Häftlinge ein. Zu diesem Zeitpunkt schlug die 
Lage in das um, was die Medien einen Riot nen­
nen, was aber in Wahrheit eine Besetzung von zwei 
der drei Schlaftrakte war. Die Häftlinge hielten die­
se Trakte für etwa zehn Stunden und verletzten in 
der ganzen Zeit nur zwei der 20 Wachen. 38 Ein dort 
eingesperrter Wobbly hat diese Geschichte aufge­
schrieben.39 

Juni 2015: Eloy Detention Center 
in Eloy, Arizona 

In diesem von der Corrections Corporation of Ame­
rica betriebenen Abschiebeknast bei Phoenix orga­
nisierten circa 200 Gefangene im Juni 2015 einen 
Hungerstreik, nachdem Wärter einen Gefangenen 
zusammengeschlagen und in eine Einzelzelle ge­
worfen hatten, wo er starb. Das war der Anlass, aber 
natürlich stand auf ihrer Beschwerdeliste auch der 
geringe Lohn für ihre Zwangsarbeit (ein Dollar am 
Tag) und die mangelnde medizinische Versor­
gung.40 Sie forderten außerdem die komplette Ab­
schaffung von Abschiebungen und Abschiebehaft: 
»Keine Kriminalisierung, keine Haft und keine 
Abschiebungen.«41 
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März 2016: Hohnan Prison 
in Atmore, Alabama 

Im Gefangnis in Holman, das schon 2014 Teil des 
Streiks des »Free Alabama Movement« war, kam es 
zu einem Kampf zwischen zwei Gefangenen. Zu­
erst wurde ein Wärter beim Versuch einzugreifen 
niedergestochen. Danach versuchte der Gefangnis­
direktor persönlich den Kampf aufzulösen, ein ver­
hasster Mann, der zum Ansteigen der Gewalt (so­
wohl der Gefangenen als auch der Wärter) beige­
tragen und beliebte Programme gekürzt hatte.Auch 
er wurde niedergestochen. 42 Die Gefangenen be­
setzten einen Fügel des Gefangnisses und versuch­
ten diesen niederzubrennen.43 Das »Free Alabama 
Movement« kündigte einen alabama-weiten Streik 
an und schickte eine Liste mit Forderungen an die 
Strafvollzugsbehörde Alabamas, es forderte ein 
Eingreifen des Bundes und eine Aufhebung der 
Wiederholungstäter-Gesetze. 44 

Mai 2016: Das »Free Alabama Movement« 
und der alabamaweite Gefängnisstreik 

Das »Free Alabama Movement« benutzt weiterhin 
den Streik als Waffe. Die Bewegung führte eine 
Arbeitsniederlegung an, die am ersten Mai begann 
und für 30 Tage geplant war. An dem Streik betei­
ligten sich die Gefangenen aus St. Clair, Holman 
und Staton, denselben Gefangnissen, die auch 2014 
Ort des Streiks waren.45 Als die Gefangnisdirekti­
onen Wind von dem Streik bekamen, verkleiner­
ten sie die Essensrationen und schränkten die Ein -
käufe der Gefangenen ein. Alle Streikenden wur­
den abgeriegelt, also für 23 Stunden am Tag in ihre 
Zellen gesperrt. Gefangene verweigerten sowohl 
die unbezahlten Aufgaben im Knast als auch die 
bezahlten für die Industrie, zum Beispiel die Her­
stellung von Nummernschildern, Bettbezügen, 
Konserven, Chemikalien, Fahrzeugrestauration und 
Recycling. In Alabama müssen Gefangene ihren 
Gefangnisausweis und ihr Gefangnisarmband, 
Drogentests und Gerichtsanträge jeder Art selbst 
bezahlen. Die Forderungen umfassten die Abschaf­
fung unbezahlter Arbeit, begründet mit Überle­
gungen zum 13. Zusatzartikel der amerikanischen 
Verfassung, der die Sklaverei abschaffte, Verbesse­
rung der sanitären Zustände und der Wasserquali­
tät sowie die Einführung eines Beschwerdeverfah­
rens. Die Notfallknöpfe in den Einzelzellen hatten 
nie funktioniert. 46 

April 2016: Eingesperrte Wobblies und der 
US-weite Gefängnisgeneralstreik in Texas 

Am 4. April 2016 organisierten einige eingesperr­
te Wobblies, Mitglieder des Aufbaukomittees für 
gefangene Arbeiter (IWOC) der Gewerkschaft, ei­
nen Streik, der sich auf sieben texanische Gefang­
nisse ausweitete: Lynaugh in Fort Stockton,Moun-

tain View in Gatesville, Polunksy in Livingston, 
Roach in Childress, Robertson in Abilene, Torres 
in Hondo und Wynne in Hunstville. Die Gefang­
nisleitung von Roberston, dem Knast, in dem der 
Streik beginnen sollte, riegelte das Gebäude in der 
Nacht davor ab, um den Streik vor Beginn zu er­
sticken, aber am nächsten Morgen ging trotzdem 
nur eine kleine Minderheit der Gefangenen zur Ar­
beit, die Freigänger. Robertson blieb drei Wochen 
abgeriegelt. Gefordert wurde unter anderem die 
Abschaffung der unbezahlten Arbeit, Bewährung 
zum frühestmöglichen Zeitpunkt, Aussetzung der 
100-Dollar-Eigenbeteiligung bei medizinischer 
Versorgung, verbesserte Beschwerdeverfahren und 
eine Klimaanlage. In texanischen Knästen gibt es 
keine Klimaanlagen.47 Wer je in Texas war, weiß, 
dass hier ein ernsthaftes Problem liegt. 

THIS IS A CALL 
TO END SLAVERY 

IN AMERICA 

NATIONAL PRISON STRIKE 
SEPTEMBER 2016 

Wie geht's weiter? 
Wie schon gesagt diese Kämpfe sind nicht zuende. 
Im Gegenteil, es scheint ein neues Kapitel zu be­
ginnen: Das »Free Alabama Movement«, das »Free 
Virginia Movement« und das IWOC, das in Gefang­
nissen im ganzen Land Mitglieder hat, planen näm­
lich für den 9. September 2016, den 45.Jahrestags 
des Aufstands in Attica, einen US-weiten Gefang­
nis-Generalstreik. 48 • 
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